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Anfänge der Pfarrorganisation in Böhmen und Mähren 
nach Aussage der Archäologie 

 
Ivo Štefan – Ladislav Varadzin 

  
In der Christianisierung von frühmittelalterlichen mitteleuropäischen Staaten kann man 
mehrere Phasen ausmachen. Am Anfang steht die Taufe der fürstlichen Familien und der 
Elite. Erst im nächsten Schritt tritt die formelle Bekehrung der Landbevölkerung ein. Die 
ältesten Kirchen wurden ausschließlich auf die fürstlichen Zentren gebaut. Die Struktur früher 
Kirchenorganisation überlappte sich also wahrscheinlich mit der so genannten 
Burgorganisation, was sich auch im slawischen Begriff „ kostel“ (Polnisch „ko� ció
“ ) 
niederschlägt, der aus dem lateinischen Wort castellum abgeleitet ist. Über konkrete Formen 
und Ansprüche dieser sehr weitmaschigen Kirchenstruktur im ländlichen Raum wissen wir 
aber sehr wenig. Eine tiefer gehende Christianisierung der ländlichen Gebiete war erst mittels 
der Pfarrorganisation im heutigen Sinn möglich. Dies erforderte aber die Entstehung eines 
Netzes von Dorfkirchen, die für kleinere, begrenzte Menschengruppe einen regelmäßigen 
Gebrauch der Sakramente sicherstellen könnten. Die Pfarrorganisation brachte u.a. auch die 
Verpflichtung mit sich, bei der Kirche auf dem Friedhof bestattet zu werden. Die 
gegenwärtige historische, kunstgeschichtliche und archäologische Literatur hielt die 
Entstehung von Pfarrorganisation in der Regel für einen langfristigen Prozess, zu dem es sehr 
wenige Nachrichten gibt. Das Mosaik von Eigenkirchen soll die Grundlage für die 
Pfarrorganisation gebildet haben, die erst im Laufe des 12. Jhs. und in der ersten Hälfte des 
13. Jhs. allmählich ausgebildet wurde.  
Zu dieser Problematik gibt es jedoch eine Kategorie von Quellen, die bisher nicht genügend 
ausgewertet wurde – die frühmittelalterlichen Gräberfelder. Seit dem 9. Jh. – als in Böhmen 
und Mähren die Körperbestattung anfing – ist im ländlichen Milieu ein sich häufig 
wiederholendes Modell zu beobachten: Jede Dorfsiedlung wird in einer Entfernung von 200 
bis 600 Meter von seinem eigenen Gräberfeld (ohne Kirche) begleitet (vgl. Abb. 1, 2). Die 
frühe Kirche hatte also keine Kontrolle über die Bestattungsritten der Dorfbewohner. Wann, 
wie schnell und aus welchen Gründen wurden die (Orts-) Reihengräberfelder verlassen? Die 
bestehende archäologische Literatur dachte gewöhnlich an eine allmähliche Veränderung im 
Verlauf des 12. Jhs. Eine Schlüsselstellung in unserer Argumentation haben die jüngsten 
Münzen (entsprechend ihrer Datierung) in einzelnen Lokalitäten. Beide Schaubilder zeigen 
eindeutig, dass sowohl in Mähren (Abb. 4) als auch in Böhmen (Abb. 3) die jüngsten 
Münzfunde aus ca. 150 (Orts-) Reihengräberfelder vom Ende des 11. Jhs. stammen. Es lässt 
sich zugleich ausschließen, dass dieser Befund auf den Untergang der Obolussitte 
zurückzuführen ist. Dessen Fortsetzung kann man nämlich auf Friedhöfen bei Kirchen 
beobachten. Das gleiche bezeugen die S-Scheifenringe. Diese großen Exemplare (über 30 mm 
im Durchschnitt), die erst in 12. Jh. auftraten, kommen auf Reihengräberfelder nur 
ausnahmsweise vor, während sie für Friedhöfe bei Kirchen typisch sind. Es lässt sich also 
konstatieren, dass die Ortsgräberfelder sowohl in Böhmen als auch in Mähren relativ plötzlich 
um die Wende des 11. und 12. Jhs. verlassen wurden.  
Die romanische Kirchenarchitektur ist relativ schlecht datierbar. Es lässt sich in der frühen 
Epoche mit einem markanten Anteil von Holzbauten rechnen, die erst allmählich umgebaut 
wurden. Die archäologische Kenntnis der frühen Ortskirchhöfe stellt bisher leider ein 
Desiderat der tschechischen Archäologie dar. Abgesehen von den Friedhöfen in Radomyšl bei 
Strakonice und Vrbno bei M� lník (Abb. 6 – Ausgrabung der Autoren) gibt es keine weiteren 
repräsentativen Fundstellen. Beide Friedhöfe bestanden schon in der ersten Hälfte des 12. Jhs. 
Es ist zu vermuten, dass ein massenhaftes Aufgeben der Reihengräberfelder sehr 
wahrscheinlich mit der Entstehung der frühen Form der Pfarrorganisation zusammenhängt, 



was schon in dieser Zeit ein relativ dichtes Netz von Kirchenbauten belegt. Die Plötzlichkeit 
dieser Veränderungen spricht für die Initiative des Herrschers, weil die geistliche Hierarchie 
bis zum Ende des 12. Jhs. nur eine Nebenrolle spielte. Dieser Prozess kann mit dem Verbot 
der Bestattungen in Wäldern und Feldern korrespondieren, das B�etislav II. im Jahr 1092 
erließ. Es ist zu betonen, dass im gleichen Jahr in Ungarn König Ladislav I. auf der Synode in 
Szabolcs anordnete, Bestattungen auf Friedhöfen bei den Kirchen vorzunehmen.       
 


